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Tribüne der 
Meinung 

Diebstahl von Hunden und Katzen 
In letzter Zeit kommt es  immer häufiger vor ,  

dass Haustiere, vor  allem Hunde  und Katzen, 
von einem Tag  auf den  anderen,  j a  von- e iner  
Stunde auf die  andere von de r  Bildfläche ve r ­
schwinden und nicht mehr  auffindbar sind. D e n  
Gedanken, dass sie vielleicht überfahren oder  
beim Wildern abgetan werden, muss man v o n  
sich weisen, w e n n  m a n  weder  Tierkadaver  oder  
sonstige Spuren findet. 

Bestimmte Vorkommnisse deu ten  vielmehr 
darauf hin, dass neuerdings e twas  in Mode ge­
kommen ist, w a s  man  bestenfalls in Zeiten v o n  
Hungersnöten vers tehen konnte:  nämlich d ie  
Tatsache, dass Hunde und Katzen von bestimm­
ten Leuten eingefangen und verzehr t  werden.  

Abgesehen von  der moralischen Fragwürdig­
keit solcher Methoden, handelt  es sich doch in 
den meisten Fällen einfach u m  Diebstahl frem­
den Eigentums. Dazu kommt, dass  die einge­
fangenen Tiere häufig auf sehr  unwürdige A r t  
abgetan werden.  

Gibt es denn Vorschriften oder  Gesetze, die  
einem davor  bewahren,  dass Hunde  und Katzen 
einfach gestohlen und verspeis t  werden.  W i e  
stellt sich eigentlich unser  Tierschutzverein zu 
dieser Frage? Eine öffentliche Diskussion und  
eine Beantwortung dieser Fragen  wären  wirk­
lich notwendig! (O.) 

Steg: Nicht so  romantisch 
Das Kirchlein im Steg gehört  sei t  j eher  zu  d e n  

meistbeachteten und meistfotografierten Bauten 
in unserem Alpengebiet.  Seit  v ie len  Mona ten  
aber ist der  Vorplatz der  Bergkapelle zum A b ­
lagerungsplatz für Bauschutt und  Baumaschinen 
geworden. Die Unordnung ha t  solche Formen 
angenommen, das« man über  Steine und Löcher 
steigen muss, bis man zum Eingang der  Kapelle 
gelangt, v o n  fotografieren k a n n  ohnehin nicht  
mehr die Rede sein. Schmutz und Unrat  in j eder  
Menge gibt es  auch auf d e m  Fuss des Steger  
Stausees, den  m a n  jetzt  zur Reinigung abgelas­
sen hat. Den Schlamm schiebt m a n  (wohl im 
Zeichen des Naturschutzjahres) einfach in  d e n  
Saminabach! Dafür muss m a n  dann  wieder  aus  
dem Tal Erde urnd Schutt herbeiführen, w e n n  
man die Strassen ausbaut. M a n  sieht, dass n icht  
alles in unseren Bergen so romantisch ist, w i e  
es auf Farbbildern mitunter  aussieht.  (br) 

wiTagzffiag 
Die liechtensteinische akademische Verbin­

dung Rheinmark veranstaltet morgen Mittwoch 
abend eine öffentliche Diskussion zur Frage, o b  
und in welcher Form unser bisheriges Stipen­
dienwesen durch eine' Art Studienfinanzierung 
abgelöst werden könnte. Wir verweisen auf un­
seren Beitrag (auf Seite 1 und 3) der heutigen 
Ausgabe. 

* 

Gemeinsam mit dem Amt für Industrie und 
Gewerbe haben Vertreter der industriellen und 
gewerblichen Wirtschaft Vorschläge zur Lösung 
des Problems der Zulassung ausländischer Ar­
beitskräfte in Liechtenstein erarbeitet. Die Vor­
schläge werden der Regierung heute unterbrei­
tet (Seite 2). 
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Auf dem Weg zur Massengesellschaft! 
Staatsmännische Ansprache v o n  Nationalratspräsident Mathias Eggenberger an der Bundesfeier der Schweizer Kolonie in Liechtenstein 

Unsere Aufnahme von der Bundesfeier der Schweizer Kolonie im Fürstentum Liechtenstein, die 
am Samstagabend beim Waldhotel in Vaduz stattfand, zeigt von links nach rechts: Regierungs­
chef Dr. Alfred Hilbe, Nationalratspräsident Mathias Eggenberger, Erbprinz Hans Adam von 
Liechtenstein, Landtagsvizepräsident Dr. A. Frick, Regierungsrat William Hoop und Bürgermei­
ster Meinrad Ospelt. (Photo: Peter) 

Für  das politische und gesellschaftliche Enga­
gement  der  Jugend,  solange es nicht  in e inen  
«antifaschistischen Faschismus ausarte», sprach 
sich der  Schweizerische Nationalratspräsident  
Mathias  Eggenberger  am Samstagabend im Rah- '  
men  der  Augustfeier  des Schweizervereins im 
Fürstentum Liechtenstein aus. 

Der  prominente Politiker erinnerte an  d ie  
grossen Konflikte i n  Asien, im N a h e n  Osten, 
in Nordir land und an  die Rassenunruhen in den 
USA und  stellte fest, dass die  Schweiz dem­
gegenüber  ein e h e r  ruhiges  u n d  geordnetes 
Staatswesen darstelle.  

Gleichwohl gebe  es  aber  auch  in der  Eidge­
nossenschaft wichtige Probleme, die einer Lö­
sung harrten. Mathias  Eggenberger warnte  vor  
e iner  Wandlung  der  Bürgergesellschaft in eine 
Massengesellschaft,  die ihre geistigen Wer t e  
vernachlässige und  sich immer mehr  auf die 
mater iel len Genüsse des Lebens konzentriere.  

Obwohl  sich de r  Redner für das heute  gültige, 
politische Sys tem der  Schweiz aussprach und  
die Mitwirkung möglichst vie ler  Parteien in der 
Regierung als wünschenswerten A k t  der  Ge­
rechtigkeit  sieht, gab  er  auch zu, dass im allge­
meinen ein Rückgang des politischen Interesses, 
festgestellt werde.  Die Gründe hiefür seien 
zahlreich und  unterschiedlich. Nationalratsprä­

sident Eggenberger nannte  die sachliche Kom­
plexität der  politischen Themen und e in  gewis­
ses (oft auch  geschürtes Misstrauen) zu den  
]>olitischen Insti tutionen als Beispiele. Ausser­
d e m  überfordere d i e  direkte Demokratie nach  
d e m  Muister de r  Eidgenossenschaft ihre Mit­
bürger v o r  allem dann, wenn man  zu oft a n  die  
Urnen gerufen werde.  Es gelte h ier  e inen W e g  
zur  Rationalisierung zu suchen. 

Nationalratspräsident  Eggenberger bezeich­
nete  sodann das fehlende Frauenstimmrecht,  
den  konfessionellen Ausnahmeart ikel  und  das 
Schächtverbot als überholte Relikte aus  ver­
gangenen Zeiten, d ie  man  aus d e r  Bundesver­
fassung entfernen müsse. Als weiteres,  bren­
nendes Problem nannte  Mathias Eggenberger 
v o r  allem auch die  Entwicklungshilfe, de r  sich 
die  Eidgenossenschaft in noch  vermehr tem 
Masse  annehmen müsse.  

Die sehr anspruchsvolle u n d  staatsmännische 
August rede  des Nationalratspräsidenten fand 
be i  den  mehreren  hunder t  Zuhörern,  die sich 
zu r  traditionellen Bundesfeier beim Waldhote l  
in Vaduz  eingefunden hatten, Anerkennung und 
Beifall. 

Traditionsgemäss' w a r  die Augustfeier  der 
Schweizer Kolonie in  Liechtenstein mi t  e inem 
Lampionumzug eingeleitet  worden, de r  ku rz  

nach 20 Uhr  beim Waldhote l  eintraf. Die A u ­
gustfeier w u r d e  vom Präsidenten des  Schweizer­
vereins, W e r n e r  Stettier, offiziell eröffnet.  

Werne r  Stett ier  freute sich besonders,  dass  
erneut  eine grosse Zahl prominenter  Ver t r e t e r  
des  öffentlichen Lebens aus  Liechtenstein ge­
kommen w a r e n  um der  Schweizerkolonie in un­
serem Lande ihre Sympathie zu erweisen.  

Unter d e n  Gästen bemerkte  m a n  v o r  al lem 
S.D. Erbprinz Hans  Adam v o n  Liechtenstein,  
Landtagspräsident Dr. K. H. Ritter, Landtags­
vizepräsident  Dr. A. Frick, Regierungschef Dr. 
Alfred Hilbe und Regierungsrat Wil l iam Hoop.  
Ausserdem konnte  W e r n e r  Stett ler auch  dies­
mal die Ver t re te r  des konsular ischen Korps, d e n  
Bürgermeister von Vaduz und Ver t re te r  der  be­
nachbar ten  Schweizer Gemeinden begrüssen.  
Werne r  Stett ler benützte die Gelegenheit,  u m  
namentl ich auch der Harmoniemusik Vaduz  
und dem Jodeldoppelquartet t  Alpenrösl i  aus  
Bad Ragaz den  Dank für die musikalische Um­
rahmung de r  Auguistfeier auszusprechen. Wör t ­
lich schloss W e r n e r  Stettler seine Ansprache  
wie folgt: 

«Mit Stolz und grosser Freude darf  uns dieser 
Tag erfüllen und glücklich dürfen w i r  u n s  
schätzen, a n  einem Or t  zu wohnen,  w o  die  
menschlichen, wirtschaftlichen u n d  poli t ischen 
Umstände u n d  die friedlichen Beziehungen zur  
Umwelt dies erlauben. W e n n  wir da rüber  hin­
aus  Bürger eines Landes se in  dürfen, i n  d e m  
Friede üild Ordnung herrscht  u n d  u n s  wirkl iche 
Heimat  ist, müssen wir  dies als Geschenk  be­
trachten, wofür  wir  immer dankba r  sein müs­
sen.  

Unsere Gefühle des Dankes gel ten heu te  aber  
auch  ganz besonders  unserm Gast land Liechten­
stein, das uns. seine Freundschaft  s o  grossher­
zig gewähr t  und  mit  dem unser  Land seit  J a h r ­
zehnten herzlich und freundschaftlich ve rbun­
den  ist. W e n n  am kommenden  23. Ok tobe r  Sei­
n e  Durchlaucht  Fürst Franz Josef  zusammen mit  
Fürstin Gina  de r  Schweiz e inen offiziellen 
Staatsbesuch abstattet, wird  ein n e u e r  Mark t ­
stein in de r  Geschichte d ieser  be iden  S taa ten  
gesetzt, wobe i  die herzliche Verbundenhe i t  
Liechtensteins und der Schweiz n e u  gekräft igt  
u n d  besiegelt  werden  wird. Die Schweizerkolo­
n i e  in  Liechtenstein freut sich ü b e r  d iesen 
Staatsbesuch, welcher in ganz besonderer  Wei ­
se  die Freundschaft  und die Unabhängigkei t  d e r  
beiden Länder dokumentiert .  

Möge dieser  heutige Tag unsere  Liebe zur  
Heimat  u n d  die Freundschaft zu u n s e r m  Gast­
land Liechtenstein vertiefen u n d  festigen . . .» 

Stipendien oder Studienfinanzierung? 
Vorschau auf einen Diskussionsabend der Liechtensteinischen Akademischen Verbindung Rheinmark — morgen abend i n  Vaduz 

M a n  hat  in den  letzten J a h r e n  in unserem 
Lande oft und ausführlich über  unser  Stipen­
diensystem diskutiert .  Das Stipendiengesetz hat  
sich in dieser Zeit  zu e iner  Einrichtung ent­
wickelt,  der  man  seine Anerkennung  nicht ver­
sagen kann.  

W e n n  in den  letzten W o c h e n  trotzdem in un­
seren Zei tungen krit ische Stimmen zur Gleich­
heit  de r  Bildungschancen in  unserem Lande laut 
geworden  sind, so fällt es dennoch nicht  schwer, 
den  Anlass dafür zu finden. 

Unsere  Stipendienordnung befindet sich heute 
in e iner  Phase, w o  grundsätzliche Aenderungen 
ins Auge  gefasst werden  müssen. Es wird in  na­
her  Zukunft  die Frage zu beantwor ten  sein, wie  
der  Schritt  (sofern man  ihn  überhaupt  machen 
will) v o n  der  bisherigen «Ausbildungsbeihilfe» 
zu einer  «Studienfinanzierung» bewerkstelligt 
werden  kann. Ein Blick übe r  die  Grenzen lässt 
erkennen,  da^s man  sich auch  im Ausland Ge­
danken  über  diese Probleme macht  oder  schon 
gemacht  hat. Von  den  vielen, teilweise doch 
unrealis t ischen Lösungsversuchen, v o n  Verbän­
den, Arbei tsgruppen etc. scheint  das  vom Ver­
band  Schweizerischer Studentenschaft  (VSS) 
entworfene «Lausanner Modell» be i  wei tem der 
durchdachteste  zu sein. Es handel t  sich dabei 
u m  d e n  Vorschlag, eine öffentlich-rechtliche 

Stiftung mit Eigenbeteiligung (Rückzahlung 
nach  Progression) d e r  mündigen Studierenden 
z u  errichten. Als kurzfristige Zielvorstellungen 
werden  genannt:  Verbesserung der  Chancen­
gleichheit  aller Schichten — Verbesserung der  
sozialen Lage der Studierenden — Verwirk­
lichung de r  tatsächlichen Mündigkeit  de r  Stu­
denten.  Langfristig soll durch diese Ar t  de r  Stu­
dienfinanzierung de r  Abbau der  sozio-kulturel-
len  und psychologischen Hindernisse, die der  
Chancengleichheit  im Wege  stehen, erreicht  
werden .  

Es bestehen also erhebliche Unterschiede 
zwischen unserer  Stipendienpraxis und  dem 
«Lausanner Modell». Dem Vorschlag des  VSS 
haf ten  (noch) Schwächen an und e r  wird in der  
Praxis  auf Schwierigkeiten stossen. Es geht  uns  
auch  nicht  darum, dieses für die Schweiz propa­
gier te  Modell für unser  Land zu fordern. Abe r  
m a n  k a n n  sich fragen, ob es nicht auch für 
Liechtenstein verwendbare  Elemente enthält .  
Daneben  ha t  ein Vergleich mit dem Ausland  
noch  nie geschadet. Und nicht zuletzt: Dass es  
v o n  Studenten entworfen wurde, sollte seiner 
Qual i tä t  auch in den  Augen  staatlicher Stellen 
k e i n e n  Abbruch  tun.  

Diese und ähnliche Fragen wird sich die 
Rheinmark morgen Mittwoch, den 5. August ,  

u m  20.15 Uhr  a n  einem Diskussionsabend im Re­
staurant  «Linde» in Vaduz stellen. Interessier te  
(auch Nicht-Studenten) sind herzlich willkom­
men .  

Als Diskussionspartner werden  e in  Ver t re ter  
de r  Fürstl ichen Regierung, d e r  Leiter d e r  Ge­
schäftsstelle für Stipendienwesen sowie d i e  
Präsidenten d e r  Stipendien- u n d  der Hochschul­
kommission anwesend sein. 

Im Folgenden sind die einzelnen Bestimmun­
gen  dieses «Lausanner Modells» abgedruckt .  
W i r  meinen, dass  sie auch bei Lesern, die n icht  

(Fortsetzung auf Seite 3) 

IHR HOBBY -
TEPPICHKNÜPFEN 
W i r  be ra t en  Sie gerne  u n d  ze igen 
Ihnen  gerne  unsere  sehr  grosse  
Auswah l  v o n  S m y m a  
Knüpfteppichen u n d  R y a  
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